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Das Buch
Auf der Pferderennbahn und in den Ställen von Kingsford
Lodge, dem Gestüt ihres Vaters in Australien, liegt für Joanna
seit ihrer Kindheit das Glück dieser Erde. Ihr Traum ist es,
selbst eines Tages Pferdetrainerin zu werden. An Talent fehlt
es der Sechzehnjährigen nicht, doch nach Ansicht ihrer Eltern
hat ein Mädchen auf der Rennbahn nichts zu suchen. Vor al-
lem Joannas Mutter wünscht sich, dass ihre hübsche Tochter
eine Karriere als Fotomodell einschlägt. Als Joanna und ihr
Bruder Rick bei einem Reitturnier verunglücken und Rick an
den Folgen seiner Verletzungen stirbt, schicken die Eltern sie
in die Schweiz aufs Internat. Joanna, die der Tod ihres Bruders
völlig aus der Bahn geworfen hat, fügt sich, doch als sie bald
darauf ihren ersten Modeljob in Paris ergattert, merkt sie, wie
wenig sie sich in der oberflächlichen Glitzerwelt der Mode-
szene zu Hause fühlt. Sie nimmt einen Job als Pferdepflegerin
an und bekommt prompt die Ablehnung ihrer Eltern zu spü-
ren. Erst als ein weiterer Schicksalsschlag die Familie trifft
und die Zukunft von Kingsford Lodge auf dem Spiel steht, er-
hält Joanna endlich die Chance, sich in ihrem Traumberuf zu
beweisen.  

Die Autorin
Anne McCullagh Rennie, geborene Britin, studierte Gesang,
Violine und Klavier in London und Wien und arbeitete als
Konzertmanagerin, bevor sie ihren zukünftigen Ehemann
kennenlernte und ihm in seine Heimat Australien folgte. Erst
hier entdeckte sie das Schreiben für sich. Nach Weites Land
der Träume und Das Lied der Honigvögel ist Wohin der
Wind uns trägt ihr dritter Roman im Diana Taschenbuch.
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Für Jim, Patsy und Ellie:
Ihr seid der Mittelpunkt meines Lebens.
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TEIL EINS
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1

Joanna Kingsford stieg im Sattelschuppen der Royal-Rand -
wick-Rennbahn von Sydney auf Magic Belles Rü cken und
verspürte ein vertrautes, aufregendes Pri ckeln. Es war Mitt-
woch, der zehnte Juli 1974, fünf Uhr zwanzig morgens. Auf
den Tag genau vor fünf Monaten hatte sie angefangen, als Be-
reiterin für ihren Vater Charles Oliver Kingsford zu arbeiten.
Er zählte zu Australiens führenden Pferdetrainern. 

Trotz des frühmorgendlichen Halbdunkels ging es in den
Ställen bereits geschäftig zu, und Jo liebte diese Atmosphäre.
Pferde schnaubten, die Atemluft quoll ih nen in bleichen Wol-
ken aus den geweiteten Nüstern. Hufe klapperten auf dem
Pflaster, und Zaumzeug klirrte an den Eisengeländern der Bo-
xen. Dort warteten die Pferde darauf, von den Pferdepflegern
gesattelt und anschließend bewegt zu werden. Während der
Stallmeis ter den Reitern die Anweisung zum Aufsitzen gab,
waren Pferdepfleger damit beschäftigt, die von der Rennbahn
zurückgekehrten Tiere mit Wasser abzuspritzen, bis dicke
Dampfwolken von ihren straffen Leibern aufstiegen und sich
ihr schimmerndes Fell durch die Feuchtigkeit dunkel ver-
färbte.

Vergnügt sog Jo den Duft frischen Heus ein, der sich mit
dem warmen Pferdegeruch mischte. Dann trieb sie die ner-
vöse kastanienbraune Vollblutstute vorwärts und redete da-
bei beruhigend auf sie ein. Magic Belle war das dritte von vier
Pferden, die Jo an diesem Morgen bewegen musste, und
außerdem ihr Liebling unter den sechs undachtzig Tieren, die
die berühmte Kingsford Lodge ihr Zuhause nannten. 

Die Flanken der zweijährigen Stute schimmerten geheim-
nisvoll in der Morgendämmerung, und dank der großen wei-
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ßen Blesse und den weißen Fesseln auf der linken Seite war
die Stute deutlich von ihren nur schemenhaft auszumachen-
den Artgenossen zu unterscheiden.

»Lässt Daddy sein Töchterlein wieder reiten?« Das höhni-
sche Raunen kam von einem etwa zwanzigjährigen Reiter, der
sich zu dicht an Magic Belle vorbeidrängte. Die junge Stute
wurde unruhig. Hawk war ein schmuddeliger Gelegenheits-
arbeiter und hatte schon häufiger bei Charlie ausgeholfen. Er
wollte sich wohl für den Korb revanchieren, den Jo ihm ge-
geben hatte. Sie achtete jedoch nicht auf seine Sticheleien.

Die sechzehnjährige Jo war ein ganzes Stück größer als der
zu kurz geratene, gehässig dreinblickende Bereiter und hatte
noch ein bisschen Babyspeck auf den Rippen. Aus ihrem ova-
len Gesicht strahlten eindringlich zwei dunkelviolette Augen,
die von dunklen Schatten betont wurden. Ihren nachlässig ge-
flochtenen aschblonden Zopf hatte sie achtlos unter die Reit-
kappe geschoben. 

Jo strahlte – insbesondere in der Nähe von Pferden – eine
überschäumende Lebensfreude aus. Das Reiten, die Pferde
und die Arbeit auf der Rennbahn waren ihr Ein und Alles.
Nun warf sie den Kopf zurück und lenkte Magic Belle um ei-
nen dampfenden Haufen Pferdeäpfel herum und auf Linda
zu, die an diesem Morgen ihre Partnerin sein würde.

Linda hielt Jillaroo, eine sanfte braune Stute, am Zügel,
und plauderte gerade angeregt mit Jos Zwillingsbruder Rick.
Dieser ließ sich nicht von den Mätzchen seines Reittieres stö-
ren. Prestigee, ein aufmüpfiger Dreijähriger, tänzelte herum,
warf den Kopf hin und her und kaute an der Trense. In si-
cherem Abstand zu dem großen schwarzen Hengst blieb Jo
stehen und rief nach Linda, die rasch in den Sattel stieg und
näher kam.

»Glaubst du, du kannst sie halten, Schwesterherz?«, hän-
selte Rick und grinste Jo frech an, ehe er sich wieder Linda
zuwandte und sein Pferd mit einem Zungenschnalzen antrieb.

»Das fragst ausgerechnet du! Bella macht mir keine Pro-
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bleme«, erwiderte Jo, wobei sie den Stallnamen des Pferdes
benutzte. »Wenigstens geht sie nicht ständig durch und hat
keine vier linken Hufe.« 

Noch während sie das sagte, musste Rick Prestigee beruhi-
gen, da der Hengst aus dem Tritt gekommen war. 

Prestigee war dafür berüchtigt, dass er immer sofort los-
stürmte, um die Bahnarbeit so schnell wie möglich hinter sich
zu bringen. Bei einer langsameren Gangart stolperte er hin-
gegen gern über die eigenen Hufe. Wenn er jedoch in einem
Rennen die Möglichkeit zum Galopp erhielt, war er das tritt-
sicherste Pferd, das man sich vorstellen konnte, und ließ die
Konkurrenten mühelos hinter sich zurück. Dennoch musste
er stets von einem Reiter mit Begleitpony auf die Rennbahn
geführt werden. 

Lachend ließen Jo und Linda Rick und seinem Begleiter den
Vortritt und folgten ihnen in sicherem Abstand.

Eine eiskalte Brise schlug Jo ins Gesicht, während die kleine
Gruppe auf die Allwetterbahn von Randwick zusteuerte. Der
Wind drang durch ihre hellgraue Trainingsjacke und zerrte an
ihren Beinen, die in engen  Jeans und kniehohen Lederstiefeln
steckten. Gesprächsfetzen der anderen Reiter drangen Jo ans
Ohr, als sie mit ihren Begleitern über die dunkle Aschenbahn
ritt. Die weißen Begrenzungszäune zu beiden Seiten leuchte-
ten ihr aus dem Halbdunkel entgegen. Der Cheftrainer brüllte
eine Anweisung. Jo rief einen Gruß hinüber. Wie immer über-
trug sich die Energie von Pferden und Reitern sofort auf sie.

Am anderen Ende der großen dunklen, von riesigen Sta-
dionflutlichtern nur teilweise erleuchteten Fläche sah Jo sche-
menhaft ein paar sich rasch bewegende Schatten. Als Linda
mit ihr die Kreuzung bei der Halbmeilen-Markierung er-
reichte, blieben sie stehen. Aus der Dunkelheit tauchten die
Jockeys auf, tief über die Hälse ihrer Pferde gebeugt. Mit don-
nernden Hufen preschten sie vorbei und verschwanden wie-
der im Grau der Dämmerung. Die keuchenden Atemzüge der
Pferde waren fast so laut wie der Rhythmus ihrer Hufschläge.
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Kaum waren sie vorüber, bewegten die beiden Mädchen ihre
Tiere zügig über die weiche Asche und steuerten auf die Trab-
strecke in der Mitte des Rennplatzes zu, wo die Pferde ihre
Aufwärmübungen absolvieren sollten.

Obwohl heute eigentlich der ruhigste Tag der Woche war,
herrschte ein ungewöhnlich geschäftiges Treiben. Jo und
Linda trabten mit ihren Pferden gegen den Uhrzeigersinn um
die Bahn, eine Übung, die Bella stets ein wenig nervös machte.
Jos linke Hand umfasste die Zügel fester, als die Stute vor
zwei Artgenossen scheute, die gerade dampfend von der
Rennstrecke zurückkehrten. Sie beugte sich vor, tätschelte
Bella mit der behandschuhten Hand und redete besänftigend
auf sie ein. Die beiden Mädchen trabten nebeneinander in
gleichmäßigem Tempo weiter die Bahn entlang.

Jo verliebte sich damals auf den ersten Blick in Magic Belle,
die als magerer, nervöser Jährling in die Kingsford Lodge ge-
kommen war. Schon als kleines Kind verbrachte das Mäd-
chen viel Zeit in den weltberühmten Ställen ihres Vaters und
übernahm ganz automatisch viele von Charlies Methoden im
Umgang mit Pferden und ihren unterschiedlichen Eigenschaf-
ten. Ehrfürchtig und bewundernd hatte sie beobachtet, wie
Charlie das verängstigte Fohlen von einer Auktion mit nach
Hause brachte und dem Tier beim Eingewöhnen half. Er för-
derte Magic Belles Vertrauen und kümmerte sich um ihre kör-
perlichen Belange. Nun war sie zwar noch immer ziemlich
launisch, aber sonst eine gesunde, aufmerksame Zweijährige.
Und als Charlie Jo vor sechs Wochen erlaubt hatte, mit Bella
die langsame Bahnarbeit zu beginnen, konnte diese ihr Glück
kaum fassen.

»Wenn du es schaffst, sie in einem langsamen Tempo auf-
zubauen, gehört sie dir«, hatte ihr Vater ihr versprochen. Jo
traute ihren Ohren nicht, denn sie wussten beide, dass diesem
Pferd eine große Zukunft bevorstand. 

Von diesem Tag an waren das Mädchen und das Pferd ein
Herz und eine Seele. Magic Belle befolgte Jos Kommandos

11

TB-Rennie,WohinderWindunstraegt.qxd  09.05.2011  10:21 Uhr  Seite 11



aufs Wort, während Jo die Marotten der Fuchsstute durch-
schaute und mit ihrer lebhaften Art gut zurechtkam.

Sie bewegte zusammen mit Linda die Pferde weiter über die
Bahn und war froh, dass man wegen des Dämmerlichts das
stolze Funkeln in ihren dunkelvioletten Augen nicht sehen
konnte. Die unerledigten Hausaufgaben, die schlechten No-
ten und das Nachsitzen, weil sie im Unterricht eingeschlafen
war – das alles war schlagartig vergessen. Jo hatte ihre Be-
stimmung gefunden, ihre große Liebe. Es war ihr Traum, ein-
mal Austra liens berühmteste Pferdetrainerin zu werden. Die
Bahnarbeit hatte sie der Erfüllung dieses Traums einen ge -
waltigen Schritt näher gebracht, und da Jo starrsinnig wie
eine echte Kingsford war, weigerte sie sich einzusehen, dass
die Rennbahn eine reine Männerwelt war, in der es für weib-
liche Trainer keinen Platz gab. Schließlich hatte sie seit ihrem
zweiten Lebensjahr einem der besten Trainer bei der Arbeit
zugesehen und den Großteil ihrer Kindheit unter den wach-
samen Augen der Pferde verbracht. Bei dem Spruch, dass
Frauen in der Küche besser aufgehoben seien als auf der
Rennbahn, hätte sie jedes Mal aus der Haut fahren können.

Zum wohl hundertsten Mal stellte Jo sich vor, wie Magic
Belle beim wichtigsten australischen Pferderennen, dem Mel-
bourne Cup, über die Zielgerade galoppierte. Aufgeregt sah
sie vor sich, wie Belle voranstürmte, ihre letzten Kräfte mo-
bilisierte und ihren Vorsprung vor den übrigen Pferden ver-
größerte. Auf dem Rücken des Jockeys leuchteten die Kings-
ford-Farben, und Jo spürte förmlich, wie das sanfte Pferd sich
bemühte, das Letzte zu geben. Gebannt verfolgte sie, wie Bel-
las Schritte raumgreifender wurden, und feuerte ihr Pferd aus
Leibeskräften an, das, begleitet vom donnernden Jubel der
Menge, auf die Zielgerade bog. Ehrfürchtig sah das Publikum
zu, wie Bella den Abstand zum Feld in den so wichtigen letz-
ten Sekunden vergrö ßerte und mit einer klaren Kopflänge
Vorsprung über die Ziellinie preschte. Ihren Hut in der Hand,
sprang Jo von ihrem Platz auf der Teilnehmertribüne auf und
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griff nach Magic Belles Zügeln, um sie und ihren Jockey sieg-
reich in die Ehrenrunde zu führen. Freudentränen liefen ihr
übers Gesicht. Sie hielt den prachtvollen goldenen Pokal
hoch, damit auch alle ihn sehen konnten. Und ihr Vater,
Charles Oliver Kingsford, der größte aller australischen Trai-
ner, trat mit stolzer Miene nach vorn, um ihren Triumph vor
den Augen der applaudierenden Zuschauer mit ihr zu teilen. 

Allein die Vorstellung ließ Jos Herz schneller schlagen. Ma-
gic Belle, die ihre Aufregung spürte, begann zu tänzeln. Mit
einem Seufzer kehrte Jo in die Gegenwart zu rück und wid-
mete sich wieder den Aufwärmübungen.

»Hat Rick dich schon gefragt, ob du mit ihm ausgehen
willst?«, erkundigte sie sich bei Linda. 

Die Mädchen schickten sich an, die Bahn zum zweiten Mal
zu umrunden. Die Steigbügel waren so hoch an Bellas Flan-
ken gegurtet, dass Jos Knie beinahe ihre Brust berührten.

»Mehr oder weniger«, erwiderte die dunkelhaarige Sieb-
zehnjährige mit einem verlegenen Lachen.

»Wirst du ja sagen? Du weißt doch, dass er verrückt nach
dir ist.« 

Der herzallerliebste Rick. Linda war das erste Mädchen, in
das sich ihr eingebildeter Bruder ernsthaft verliebt hatte, und
es störte ihn überhaupt nicht, dass sie fast zwei Jahre älter
war und ihn um einen guten Kopf überragte. Auch Linda
schien das nichts auszumachen.

Gerade in diesem Moment kam Rick vorbeigetrabt. Die
Zügel spannten sich, als Prestigee den Kopf zur Seite drehte
und sich gegen Ricks Kommando wehrte. Obwohl Rick nur
drei Minuten älter war als Jo, war er für sie stets der große
Bruder gewesen. Von Geburt an hatten sie beide genau ge-
wusst, was der andere dachte, und so hatte Jo ihm nicht ei-
gens zu erzählen brauchen, dass die Arbeit auf der Rennbahn
ihr großer Traum war. Er verstand sie. Ganz im Gegensatz zu
Bertie, dem Ältesten der drei Kingsford-Geschwister, der im-
mer launisch und eifersüchtig war. Mit seinen neunzehn Jah-
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ren studierte er Jura an der Universität von Sydney, verspot-
tete Jo aber weiterhin wegen ihrer Liebe zu Pferden und fand
es albern, dass die Zwillinge ihrem Vater im Stall zur Hand
gingen. 

Jo würde nie begreifen, warum Bertie den Beruf so verach-
tete, dem er sein angenehmes Leben – das gesellschaftliche
Ansehen, eine akademische Ausbildung und einen großzügi-
gen Monatsscheck – verdankte. Doch am meisten erboste es
sie, dass er ständig die Meinung ihrer Mutter nachbetete, Jo
solle sich eine weiblichere Beschäftigung suchen. Turnier-
springen oder Ponyreiten wäre ja noch akzeptabel – aber rich-
tige Pferderennen seien doch zu viel des Guten. Jo hingegen
konnte die Weiblichkeit gestohlen bleiben, denn sie liebte das
geschäftige Treiben auf der Rennbahn.

Jo hatte ihren Vater angefleht, bei der Ausbildung der
Pferde helfen zu dürfen, sobald sie sechzehn wurde. Der Ein-
wand, dass es für sie auf der Rennbahn keine Zukunft gab,
verhallte dabei ungehört. Und schließlich hatte es Rick – mit
seinem schalkhaften Grinsen, dem blonden Haar und den
dunkelvioletten Augen, die ihren glichen wie ein Ei dem an-
deren – geschafft, Charlie zu überreden. Rick hatte Jos ange-
borenes Talent im Umgang mit Pferden erkannt und wusste,
dass sie die besseren Voraussetzungen zur Trainerin hatte.
Obwohl die Geschwister davon ausgingen, dass Rick einmal
als Chef der Kingsford Lodge in die Fußstapfen seines Vaters
treten würde, war er sich darüber im Klaren, dass Jo über
mehr Einfühlungsvermögen, Verständnis für die Tiere und
eine größere Liebe zum Detail verfügte. Auch Charlie sah das
natürliche Talent seiner Tochter, nahm es jedoch nicht wirk-
lich ernst, da sie ein Mädchen war. Aber zu Jos großer Freude
hatte er drei Wochen nach ihrem sechzehnten Geburtstag
endlich nachgegeben.

Das schrille Gelächter der Kookaburras kündigte den Son-
nenaufgang an, als Jo und Linda schließlich über die Sand-
bahn trabten. Jo hielt sich zwischen der inneren Begrenzung
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und Jillaroo, wo Bella sich sicherer fühlen würde, wenn an-
dere Pferde vorbeipreschten. Sie ließ sich von den rhythmi-
schen Bewegungen des Tieres wiegen. Ihre Wangen prickelten
in der kalten Luft, und ihre Augen tränten. Wie immer, wenn
ihr Ausritt mit Bella sich dem Ende zuneigte, wurde sie von
einer leisen Wehmut ergriffen. Sie konnte hören, wie ihr Va-
ter vom Beobachtungsturm Anweisungen herunterrief, einem
achteckigen hohen Gebäude in der Mitte der Rennbahn, von
dem aus die Trainer ihren Pferden und Reitern bei der Arbeit
zusahen. Jo seufzte. Nur noch eine Runde, dann würde sie
Bella an Archie übergeben müssen, den Chefjockey ihres Va-
ters. Dieser würde die schnelle Bahnarbeit übernehmen, denn
am Freitag sollte die Stute zum ersten Mal bei einem Rennen
antreten.

Langsam stieg die Sonne am Horizont auf und versuchte,
sich gegen die Stadionbeleuchtung zu behaupten. Das Traben
linksherum schien Bella immer noch nicht zu behagen. Dicht
an der Bande ließ Jo sie langsamer gehen. Vom Boden stieg
kalter Dunst empor und die daraus auftauchende riesige
graue Silhouette entpuppte sich als die Tribüne von Royal
Randwick. Rick stürmte auf Prestigee vorbei, den das schnel-
lere Tempo jetzt am Durchgehen hinderte. Jo lächelte ihrem
Bruder zu und achtete dabei aufmerksam auf Veränderungen
in Bellas Trabrhythmus. Wenige Schritte vor ihr geriet Presti-
gee wieder einmal ins Straucheln.

»Dieses Pferd hat wirklich vier linke Hufe. Wer es nicht
kennt, könnte glauben, es lahmt«, dachte Jo. Sie spürte, dass
Rick etwas aus dem Konzept geraten war.

Plötzlich flog ein Spatz aus dem Gras auf. Bella scheute zur
Seite, drängte gegen Jillaroo. Gerade noch rechtzeitig riss
Linda ihr Pferd herum und vermied so eine Kollision. Im
nächsten Moment machte Jos Herz einen Satz, denn aus dem
Dunst kam ein reiterloses Pferd direkt auf sie zugerast. Jo
bohrte Bella die Fersen in die Flanken, um sie aus der Bahn
des außer Kontrolle geratenen Tieres zu bringen. Aber der
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Anblick des auf sie zustürmenden Pferdes war zu viel für die
bereits nervöse Bella, die ängstlich die Ohren anlegte und mit
einem schrillen Wiehern durchging. Nicht in der Lage, sie zu-
rückzuhalten, klammerte Jo sich an den Rücken der Stute und
krallte die Finger in die kastanienbraune Mähne, während
Bella endlich einmal zeigte, was in ihr steckte. Mit wehendem
Schweif galoppierte sie auf Rick und Prestigee zu, sodass sich
der Abstand zwischen ihnen von Sekunde zu Sekunde verrin-
gerte.

»Rick! Pass auf«, schrie Jo, aber ihre Stimme wurde vom
Wind davongetragen. Sie waren schon kurz hinter ihm.

Rick, der Jos Todesangst spürte, warf einen kurzen Blick
über die Schulter und sah Bella mit weit aufgerissenen Augen
auf sich zu stürmen. Wieder strauchelte Prestigee. Mit einem
Fluch riss Rick den Kopf des Pferdes heftig herum, um zu ver-
hindern, dass er abgeworfen wurde – und verlor das Gleich-
gewicht. Die nächs ten Sekunden würden Jo für den Rest ih-
res Lebens im Gedächtnis bleiben und liefen ab wie in
Zeitlupe. Beinahe unbeteiligt sah sie, wie der Hengst zum
dritten Mal aus dem Tritt kam und Bella direkt in ihn hin-
einraste. Rick wurde wie eine Puppe aus dem Sattel geschleu-
dert und stürzte mit Prestigee zu Boden, während Bella über
beide hinwegstürmte. Durch den Aufprall wurde Jo in die
Luft gehoben. Sie hörte Knochen splittern, als Bella auf Pres-
tigee stürzte. Die beiden Pferde traten panisch mit den Hufen
um sich. Im nächs ten Moment prallte Jo gegen die Bahnbe-
grenzung. Ein scharfer Schmerz durchschoss ihre Schulter,
und sie schmeckte Blut im Mund, bevor sie das Be wusst sein
verlor.

Der berühmte Pferdetrainer Charlie Kingsford, ein ge-
drungener, selbstbewusst wirkender Mann, ließ Red Star vor
dem Beobachtungsturm auf der Asche im Kreis gehen, wäh-
rend die Umrisse von Reitern, Pferdepflegern und Trainern in
der Morgendämmerung allmählich Gestalt annahmen. Um
Charlies Hals hing ein starkes Fernglas, und er hatte den Kra-
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gen seiner dicken Jacke gegen die Kälte hochgeklappt. Auf
seinem Kopf saß ein ausgefallener Hut, eine modische Ma-
rotte, die er sich zu Beginn seiner Karriere angewöhnt hatte
und die inzwischen sein Markenzeichen geworden war. Ge-
rade rief er einem Pferdepfleger zu, er solle dem Bereiter beim
Aufsteigen helfen. Nachdem er in barschem Ton einige An-
weisungen gegeben hatte, ging er zu Archie hinüber, der läs-
sig am Geländer des Beobachtungsturms lehnte und in seinem
breiten schottischen Akzent mit einem anderen Reiter plau-
derte. 

Der Vormittag entwickelte sich prächtig. Rick war beim
Traben großartig mit dem störrischen Prestigee zurechtge-
kommen. Prestigee war zwar dafür berüchtigt, einfach loszu-
laufen, um die Bahnarbeit hinter sich zu bringen, aber er war
ein vielversprechendes Pferd und errang bei Provinzrennen
bereits einige Siege. Rick hatte mit ihm alle Hände voll zu tun,
trotzdem arbeiteten Pferd und Reiter an diesem Morgen gut
zusammen.

Mein Gott, wie er diesen Jungen liebte! Vor Stolz wurde
Charlie ganz warm ums Herz. Er setzte große Hoffnungen in
Ricks Zukunft als nächstes Oberhaupt der Kingsford-Dynas-
tie. Wie anders war da sein älterer Bruder Bertie! Charlie zog
ein Gesicht. Die Enttäuschung, dass sein ältester Sohn sich
nicht für das Trainieren von Pferden interessierte, würde er
wohl nie überwinden, auch wenn er sich wohl oder übel da-
mit abfinden musste. Er war auf Berties Wünsche eingegan-
gen und ließ ihn an der Universität studieren. Alle drei seiner
Kinder sollten eine gute Schulbildung erhalten – etwas, das
Charlie selbst verwehrt geblieben war. Rick erfüllte all seine
Erwartungen, und seine Liebe zu den Rennpferden war nicht
zu übersehen. Von plötzlicher Rührung ergriffen, nahm Char-
lie ein malvenfarbenes, seidenes Taschentuch heraus, putzte
sich die Nase damit und steckte es wieder weg.

Auch Jo hatte sich heute Morgen als erstaunlich tüchtig im
Umgang mit Magic Belle erwiesen. Obwohl das Pferd als
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Fohlen nicht sehr ansehnlich gewesen war, hatte Charlie es
wegen seines beeindruckenden Stammbaums und aus dem in-
stinktiven Gefühl heraus gekauft, dass es sich gewiss prächtig
entwickeln würde. In den letzten sechs Wochen hatte sich
Bella unter Jos Anleitung bei der langsamen Bahnarbeit wa-
cker geschlagen. Inzwischen waren Mädchen und Pferd ein
Herz und eine Seele, und Charlie konnte nicht leugnen, dass
seine Tochter Talent hatte. Wenn sie doch nur ein Junge wäre!
Sie würde sicher mit der Zeit zur Vernunft kommen. Nach
dem Mannequinkurs, in den Nina sie unbedingt stecken
wollte, würde sie bald einen netten Mann, einen Arzt, Tier-
arzt oder Anwalt, kennenlernen, heiraten und ihren Gatten in
Kanzlei oder Praxis unterstützen.

»Jo reitet Magic Belle. Wenn sie kommt, nimm das Pferd
mit zur Dreiviertelmeilen-Markierung und lass es die letzten
beiden Runden bis zum Stall galoppieren«, meinte Charlie zu
Archie. »Wo bleibt denn das Mädchen?« 

Er hob sein Fernglas und ließ den Blick über die duns tige
Bahn schweifen. Plötzlich setzte sein Herz einen Schlag aus.
Das war doch Prestigee – ohne Reiter –, der da direkt auf das
grasige Gelände zusteuerte.

»Haltet das Pferd auf!«, rief Charlie und wies auf das flie-
hende Tier. Wo zum Teufel steckte nur Rick? 

Mit dem Fernglas blickte er in die andere Richtung. Keine
Spur von Bella und Jo. Plötzlich schnürte es ihm die Kehle zu.
Er hörte über sein Funkgerät die Stimme des Rennbahnauf-
sehers und sah einen Krankenwagen über die angrenzende
Bahn rasen, gefolgt vom Notfallwagen für Pferde. Außer sich
vor Angst rannte Charlie den Fahrzeugen nach.

Der Rennbahnaufseher verließ seinen Posten oben auf dem
Hügel sofort im Eilschritt, nachdem er die Kollision von Bella
und Prestigee beobachtet hatte. Der Anblick der verheeren-
den Folgen des Unfalls ließ ihn nach Luft schnappen. Jo lag
zusammengesackt neben der Bahnbegrenzung. Sie war asch-
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fahl, und an der Stelle, wo sie mit dem Gesicht gegen das Holz
geprallt war, hatte sie einen langen Riss in der Haut. Rick lag
einige Meter von ihr entfernt. Sein Arm war in einem unna-
türlichen Winkel verdreht, und aus seiner gebrochenen Nase
rann Blut. 

Nachdem der Aufseher sich vergewissert hatte, dass beide
noch atmeten, drückte er Rick ein Taschentuch an die Nase.
Dabei behielt er stets Bella im Auge, die immer noch panisch
mit den Beinen schlug und sich auf Jo zu wälzen drohte. Mit
schmerzgeweiteten Nüs tern versuchte die Stute vergeblich,
sich aufzurichten. Jedes Mal, wenn ein anderes Pferd vorbei-
lief, rollte sie voller Angst mit den Augen, und ihre Beine mit
den weißen Fesseln ruderten ohnmächtig in der Luft. Von
Prestigee fehlte jede Spur.

»Hierher, er blutet sehr stark!«, rief der Aufseher den Sa-
nitätern zu, die auf die Zwillinge zueilten. Nachdem diese das
Kommando übernommen hatten, widmete er sich mit einem
erleichterten Seufzer dem verletzten Pferd. Inzwischen waren
zwei weitere Reiter aufgetaucht, und während einer Bella am
Kopf festhielt, verständigte der Aufseher den Tierarzt.

Schließlich traf Charlie, schwer atmend vom Laufen, am
Unfallort ein und sah entsetzt zu, wie der leitende Sanitäter
rasch neben Rick in die Knie ging und ihn auf Lebenszeichen
untersuchte. Er deckte ihn zu und begann, die Blutung zu stil-
len.

»Am besten kümmern wir uns zuerst um ihn«, wies er sei-
nen Kollegen an. »Verdacht auf Kopfverletzungen.«

»Wird gemacht. Hier, nehmen Sie das und decken Sie die
andere Verletzte zu«, befahl er Charlie und hielt ihm eine De-
cke hin. »Aber Sie dürfen sie nicht bewegen.«

Mit zitternden Händen nahm Charlie die Decke entgegen.
»Passen Sie gut auf den Jungen auf. Er ist mein Sohn.«

Mitleid zeigte sich auf dem Gesicht des Sanitäters. 
»Wir tun unser Bestes, Sir.«
Charlie fühlte sich wie in einem bösen Traum, als er die De-
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cke über die zierliche Gestalt seiner Tochter breitete. Die dun-
kelvioletten Schatten unter den geschlossenen Lidern wirkten
fast schwarz, und ihre Lippen hatten die Farbe von Perga-
mentpapier. Er hatte genug Reitunfälle gesehen, um zu wis-
sen, welch schwere Verletzungen man sich bei einem solchen
Sturz zuziehen konnte. Außerdem war ihm klar, dass der
Schock die größte Gefahr bedeutete. Wenn man nicht sofort
etwas dagegen unternahm, konnte der Verletzte sterben, be-
vor er das Krankenhaus erreichte. Charlie erschien ganz ru-
hig – so, als leiste er bei einem ganz  gewöhnlichen Unfall Er-
s te Hilfe. Sicher war alles nur ein böser Traum, und er würde
jeden Moment in der Sattelkammer aufwachen, wo er alle zu
ihrer fleißigen Arbeit beglückwünschte.

Nachdem der Sanitäter Rick eine Halskrause angelegt
hatte, bandagierte er seine Schulter, um diese sowie seinen
Hals ruhig zu stellen und so das Risiko weiterer Wirbelsäu-
lenverletzungen zu verringern. Wegen des Verdachts auf
Kopfverletzungen nahm er ihm die Reitkappe nicht ab. Dann
wurde der Bewusstlose auf eine Trage gelegt und in den Kran-
kenwagen gehoben. Möglicherweise gab es auch innere Blu-
tungen, deshalb mussten beide Unfallopfer so schnell wie
möglich ins Krankenhaus gebracht werden.

»Vielen Dank«, sagte einer der Sanitäter zu Charlie, der
ihm Platz machte, damit er Jo versorgen konnte. Allerdings
blieb er ängstlich in der Nähe stehen und kam sich schreck-
lich überflüssig vor. Die Sorge hatte tiefe Falten in seine son-
nengebräunten Wangen gegraben.

»Gehen Sie, und setzen Sie sich zu Ihrem Sohn«, schlug der
Sanitäter vor. Sie machten Jo transportfertig.

Das Mädchen wurde auf die Trage gebettet. Sie stöhn te
leise und schlug für einen Moment die Augen auf. Für einen
kurzen Augenblick war Charlie erleichtert, doch schon in der
nächsten Sekunde legte sich ihm eine eiskalte Hand ums
Herz, als er in den Krankenwagen stieg und Ricks graues, reg-
loses Gesicht sah. Er schien kaum zu atmen.
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»Bitte, lieber Gott, lass sie beide am Leben«, murmelte Char-
lie. Warum war er nur damit einverstanden gewesen, die
Zwillinge auf der Rennbahn arbeiten zu lassen? Schließlich
kannte er die Risiken und hatte unzählige Male miterlebt, wie
schwer ein Jockey sich verletzen konnte. Er hätte auf Ninas
Warnungen hören sollen.

»Mr Kingsford, ich fürchte, wir können das Pferd nicht ret-
ten.«

Verwirrt blickte Charlie in das Gesicht des Rennbahntier-
arztes. Vor lauter Entsetzen und Bestürzung hatte er Magic
Belle völlig vergessen – das Pferd, das ihm eigentlich hätte
Glück bringen sollen. Er schaute zu der Fuchsstute hinüber.
Inzwischen hatte sie sich mühsam aufgerappelt und stand auf
drei Beinen. Das vierte baumelte schlaff vom Rumpf. Charlie
wusste genau, welche Schmerzen sie litt.

»Tu, was du tun musst, Jack«, entgegnete er dem Tierarzt
mit einem traurigen Nicken, bevor sich die Türen des Kran-
kenwagens schlossen. Pferde ließen sich ersetzen, aber nicht
das eigene Fleisch und Blut. Wa rum war er nur so ein leicht-
sinniger Narr gewesen? Er warf einen kurzen Blick aus dem
Fenster und sah die Stute zu Boden sinken. Jack hatte sie
rasch von ihrem Leiden erlöst.

Charlie streckte die Hand nach Ricks Wange aus. Lieber
Gott, mach, dass meine Kinder überleben. 

Der Krankenwagen verließ die Rennbahn von Randwick,
und am Horizont erschien in goldener Pracht die Morgen-
sonne.
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Nina Kingsford zog ihr rosa Bettjäckchen aus Angora fester
über den Schultern zusammen. Nachdem sie ihr kastanien-
braunes Haar glatt gestrichen und den Träger ihres elfen-
beinfarbenen Nachthemdes aus Satin zurechtgerückt hatte,
schenkte sie sich eine Tasse des frisch gebrühten Kaffees ein.
Die edle Porzellankanne stand auf einem Frühstückstablett,
das die Haushälterin gerade auf ihrem Schoß abgestellt hatte.
Die Golduhr auf dem marmornen Kaminsims – ein relativ
neues Geschenk von Charlie – schlug zehn Uhr. 

Nina gab zwei Stückchen Süßstoff und einen großen Klecks
Schlagsahne in ihre Tasse, rührte zweimal um, steckte den
schaumigen Löffel in den Mund und leckte ihn ab. Dann
tunkte sie mit einem wohligen Seufzer ein kleines Stück Toast
in ihren Kaffee und verfütterte es an den wuscheligen weißen
Pudel, der eifrig japsend neben ihr auf dem Doppelbett lag.

»Das ist für dich, Suzie Wong, Mamis kleiner Liebling.
Sorgt Jackie nicht wundervoll für uns?«, meinte sie lächelnd,
streichelte das Hündchen und spielte ein wenig an dem rosa-
farbenen Satinband in seinem lockigen Fell herum. 

Mit einundvierzig war Nina Kingsford noch immer eine
schöne Frau, deren Haut selbst ungeschminkt in jugend -
lichem Glanz schimmerte. Unter dunkel nachgezogenen
Brauen funkelten verführerische braune Augen, und ihre ho-
hen Wangenknochen waren zart gebräunt. Neben ihr auf dem
Nachtkästchen lagen, achtlos hingeworfen, einige Schmuck-
stücke, unter anderem ein schwerer Ring mit Saphiren und
Diamanten, eine Kette aus massivem Gold und zwei goldene
Armbänder.

»Jackie, könnten Sie den Vorhang ein kleines Stück schlie-
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ßen? Vielen Dank, meine Liebe. Die Sonne ist uns beiden
heute Morgen ein wenig zu grell«, sagte Nina zu ihrer Haus-
hälterin, einer kleinen, dunkelhaarigen Frau Ende vierzig. 

Diese hatte gerade die bunt geblümten Vorhänge zurück-
gezogen und war damit beschäftigt, die dicke grüne Kordel
an dem vergoldeten Ring an der Wand zu befestigen.

»Ach, und suchen Sie mir bitte die Gesellschaftsseite he -
raus. Diese Zeitungen sind immer so schrecklich unhand-
lich.« Nina bestrich ein Stück Toast mit Butter und biss ein
winziges Stück ab.

Jackie befolgte die Anweisungen bereitwillig, denn sie ar-
beitete gern bei den Kingsfords. Da Mr Kingsford die Zufrie-
denheit seiner Frau über alles ging, bezahlte er Jackie ein klei-
nes Vermögen für ihre Dienste, und sie konnte in dem
schönen Anwesen in Coogee, einem schicken Vorort im Os-
ten Sydneys, nach Belieben schalten und walten. Außerdem
genoss Jackie die Gesellschaft der Reichen und Berühmten,
die bei den Kingsfords verkehrten.

»Wenn Sie noch etwas brauchen, Mrs Kingsford, rufen Sie
mich einfach. Sie haben um Viertel nach elf einen Friseurter-
min. Ihre Kleider sind gebügelt und liegen bereit. Sie brau-
chen nur noch einen passenden Hut auszusuchen«, ging sie
lächelnd mit ihrer Arbeitgeberin den Ablauf des Vormittags
durch. »Ach, und ich habe Frank gebeten, den Bentley zu wa-
schen.«

»Sie sind ein Organisationsgenie, Jackie. Ich muss mich um
überhaupt nichts kümmern«, erwiderte Nina und leckte sich
die manikürte Fingerspitze. Sie war bereits in die Gesell-
schaftsseite des Sydney Morning He rald vertieft, auf der sie
nach ihrem Foto suchte. 

»Da bin ich ja«, rief sie erfreut und deutete mit einem grell-
roten Fingernagel auf ein Foto, während sich die Tür leise
hinter Jackie schloss. »So ein Mist. Ich hätte einen größeren
Hut aufsetzen sollen. Diese grässliche Angela Bagot drückt
mich buchstäblich an den Rand.«
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Das Glück der roten Erde
 
Seit ihrer Kindheit wünscht sich Joanna nichts mehr, als in die Fußstapfen ihres Vaters, des
besten Pferdetrainers Australiens, zu treten. Der Traum zerplatzt, als ihr Bruder bei einem
tragischen Reitunfall ums Leben kommt und die Eltern sie nach England aufs Internat schicken.
Doch Joanna beschließt, für ihre Ziele zu kämpfen.
 


